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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Forſt- und Wald wirthſchaft
ſpielen im deutſchen Wirthſchaftsleben eine ſo
wichtige Rolle, daß die öffentliche Aufmerkſamkeit
ſich ihnen immer wieder zugewendet und daß die
im Herbſt dieſes Jahres zu Koburg gepflogenen
Verhandlungen deutſcher Forſtwirthe die Auf
merkſamkeit und den Antheil der weiteſten Kreiſe
auf ſich gelenkt haben. Daß das Wohl und
Wehe dieſes Wirthſchaftszweiges von eminenter
Bedeutung iſt, lehren die einfachſten und be-
kannteſten ſtatiſtiſchen Daten. Mehr als ein
Viertheil aller Liegenſchaften im deutſchen Reiche
(für Preußen beträgt der Antheil 23,33
beſtehen in Waldgrundſtücken und ausgedehnte,
in holzleeren Gegenden belegenen Flächen die
ſich für andere Zwecke nicht eignen, könnten durch
forſtlichen Anbau nutzbar gemacht werden,
wenn die Forſtwirthſchaft diejenigen Erträge
lieferte, welche ſie liefern könnte und welche ſie
bis zu der im Jahre 1865 erfolgten Aufhebung
der Holzzölle geliefert hatte.

Mit beſonderer Deutlichkeit läßt ſich das
für die preußiſchen Staatsforſten nachweiſen.
Dreißig Jahre lang, von 1835 bis 1865, waren
die Erträge der Staatswaldfläche in beſtändiger
Zunahme begriffen geweſen, ſo daß ſie ſich
ſchließlich verdreifacht hatten ſeit Aufhebung der
Holzzölle iſt es (von der ſog. Gründerzeit abge-
ſehen) mit dieſen Erträgen dagegen beſtändig
rückwärts gegangen und zwar wegen des Sinkens
der Preiſe, die ſich in den Jahren 1835 bis 1865
von durchſchnittlich 3,64 Mk. pro Feſtmeter Holz
auf durchſchnittlich 6,31 Mk. gehoben hatten und
im Jahre 1879/80 nur noch 5,79 Mk. betrugen.
Nach einer von Fachmännern aufgeworfenen Be
rechnung ſind der Staatskaſſe durch dieſen Rück-
gang 11 Millionen Mark entgangen und der
Ausfall, den die geſammte preußiſche Forſtwirth
ſchaft erlitten hat, dürfte das Dreifache betragen.

Hand in Hand damit geht eine Zunahme
der Holzeinfuhr aus dem Auslande auf Koſten
des Jnlandes An die Stelle des Ueberſchuſſes
der Ausfuhr über die Einfuhr, deren man ſich
in früheren Jahren zuweilen zu rühmen hatte,
iſt das umgekehrte Verhältniß getreten, ſeit die
Holzzölle im Jahre 1865 faſt vollſtändig beſeitigt
wurden. Jn zunehmendem Maaße verdrängten
die Hölzer des Auslandes und insbeſondere der-
jenigen Staaten, in denen eine geſetzlich unbe-
ſchränkter Raubbau getrieben wird, unſere ein-
heimiſche Produktion.

Dieſe Staaten ſind bekanntlich Rußland,
Oeſterreich Ungarn und Schweden Norwegen.
Wie ſich ziffermäßig nachweiſen läßt und wie
von der diesjährigen Verſammlung deutſcher
Forſtwirthe mit allem Nachdruck hervorgehoben
wird, haben die Holzzölle vom Jahre 1878
ihrer Niedrigkeit wegen an dieſem Verhältniß
uichts geändert: die Einfuhr von Holz, Holz
kohlen und Rinde betrug

im Jahre 1880 9,403,505 Doppelcentner
1881 13,460,722

nur für diejenigen Artikel, von denen höhere
Zölle erhoben wurden (gehobelte Waare, ge
ſchnittene Fourniere, ungebeizte Parquetböden) iſt
der Tarif von 1878 wirklich in Betracht ge
kommen. Nach wie vor leidet die einheimiſche
Forſtwirthſchaft unter der ausländiſchen Concur
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renz. Um überhaupt Abſatz zu finden, müſſen
deutſche Hölzer, die ihrer Beſchaffenheit nach als
Nutzholz verwendet werden ſollten, als Brennholz
verkauft werden, ein Umſtand der u. A. die
ſchädliche Wirkung hat, daß die Torfausbeutung
mangelnden Abſatzes wegen nicht gehörig be-
trieben wird und das große Maſſen von Reiſig
und Stockholz unbenutzt bleiben. Das fällt um
ſo erheblicher ins Gewicht, als nachweislich der
größte Theil des Nutzholzbedarfs aus einheimiſchen
Forſten beſchafft werden könnte, wenn die Ab-
ſatzverhältniſſe nicht dazu nöthigten, große Quan-
titäten ſonſt unverkäuflicher werthvoller Hölzer
als Brennmaterial zu verwerthen, d. h. unter ihrem
Werth zu verkaufen. Die Meinung, als ob die ſtarken
ausländiſchen Nutzhölzer für uns unentbehrlich
ſeien, beruht auf einem Jrrthum. Nicht die
ſtarken, ſondern die ſchwächeren Holz-
gattungen bilden die Maſſe des frem-
den Materials, mit welchem Deutſchland
überſchwemmt wird, obgleich die Vorzüge des
Taberbrücker, Landsberger u. ſ. w. Holzes vor
dem polniſchen von Forſtkennern des Jn- und ederAnzahl Setzer hat die Arbeit eingeſtellt, beiAuslandes übereinſtimmend anerkannt werden.
Nicht die Qualität, ſondern der niedrigere Preis
giebt vorliegenden Falls den Ausſchlag und
Preiſe, wie ſie die Holzausſchlächter des Nordens
und Nordoſtens bewilligen können, kann der
rationell wirthſchaftende, an Forſtordnungen ge-
bundene deutſche Forſtwirth begreiflicher Weiſe
nicht machen.

Es kommt aber noch ein anderes Moment
in Betracht. Auch in der Holzbranche beginnt
der Eiſenbahntransport den langſameren, im
Winter vollſtändig ſtockenden Waſſertransport
zurückzudrängen. Die im Jntereſſe des ein-
heimiſchen Holzhandels wünſchenswerthe Herab-
ſetzung der Holztarife unſerer Eiſenbahnen aber
läßt ſich nicht bewerkſtelligen, ſo lange die aus-
ländiſchen Hölzer auf unſerem Markte eine
dominirende Rolle ſpielen. Jn Gemäßheit der
beſtehenden Staatsverträge können die für das
einheimiſche Holz eingeführten niedrigen Tarif-
ſätze dem aus dem Auslande eingeführten Holze
nicht verſagt werden. Jede Tarifermäßigung
aber würde eine weitere Zunahme der aus-
ländiſchen Concurrenz zur Folge haben. So
lange die einheimiſche Forſtproduktion nicht ſtärker
als bisher geſchützt iſt, kann im Jntereſſe der-
ſelben eine Herabſetzung der Tarife mithin nicht
erfolgen. Tritt dieſer Schutz dagegen ein, ſo
würde es möglich ſein, der deutſchen Forſtwirth-
ſchaft zu einem vermehrten Abſatze zu verhelfen
und zwar, ohne daß das Holz darum
vertheuert würde. Die Vermehrung der
Quantität an den Markt kommender einheimiſcher
Nutzhölzer (die wie erwähnt jetzt vielfach als
Feuerungsmaterial verwendet werden) und die
Verminderung der Transportkoſten würden einer
Vertheuerung vorbeugen. Einen ferneren Beleg
dafür, daß ſolche Vertheuerung nicht gefürchtet
zu werden brauchte, liefert die neulich von dem
„Handelsbl. f. Forſterzeugniſſe“ berichtete That-
ſache, daß in den mit ausländiſchen Lieferanten
geſchloſſenen Verträgen ſehr häufig die Klauſel
vorkommt „daß bei etwaiger Erhöhung
der Holzzölle die Differenz am Preiſe
gekürzt werden ſolle.“ Wie in vielen
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anderen Fällen wird eben auch in dieſem Falle
der Zoll vom Auslande getragen.

Die ſich aus dieſen Thatſachen ergebenden
Conſequenzen werden wir das nächſte Mal
erörtern.

Telegraphiſche Nachrichten.
Dresden, 13. Nov. (Wiederholt.) Auf der

Eiſenſteinzeche „Rother Adler“ bei Ober-Ritters-
grün ſind geſtern früh durch die Exploſion zweier
Patronenkiſten 33 Bergleute mehr oder weniger
ſchwer verwundet worden.

Karlsruhe, 13. November. Nach weiteren
Nachrichten iſt der Rhein bei Mannheim noch
mehr geſtiegen und betrug der Waſſerſtand heute
Morgen 715. Es wird indeſſen ein Fallen des
Waſſers erwartet, da der Rhein bei Maxau
heute früh um 10 Centimeter gefallen iſt. Der
Neckar fällt fortdauernd, dagegen iſt der Main
bei Werthheim auf 344 geſtiegen.

Wien, 13. November. Auch geſtern haben
ſich die Ruheſtörungen nicht wiederholt. Eine

zwei Journalen erfolgten Kündigungen.
Wien, 13. November. Jn Arad iſt am

Sonnabend anläßlich der Abgeordnetenwahl ein
bösartiger Tumult ausgebrochen. Militär mußte
einſchreiten und vom Bajonett Gebrauch machen;
viele Verwundungen ſind vorgekommen.

Stockholm, 12. November. Um die Mit-
tagsſtunde fand in der Schloßkirche anläßlich
der Geburt eines neuen Thronfolgers in Gegen-
wart der ganzen königlichen Familie, der Groß-
herzogin von Baden, des Hofes und der Groß-
würdenträger u. ſ. w. ein Dankgottesdienſt ſtatt.
Das Tedeum wurde von der königlichen Hof-
kapelle geſungen, der ganze Akt machte einen
tiefen Eindruck auf alle Anweſende. Die
Kronprinzeſſin wie der neugeborene Prinz hatten
eine gute Nacht und befinden ſich den Umſtänden
nach wohl. Vom Kaiſer Wilhelm, Kaiſerin
Auguſta, Großherzog von Baden, wie von allen
befreundeten Höfen ſind Gratulationstelegramme
eingelaufen.

Saris, 12. November. Die heute im
franzöſiſchen und italieniſchen Amtsblatte gleich
zeitig gebrachte Ernennung Decrais und des
General Menabrea zu Botſchaftern bez. in Rom
und Paris wird von der hieſigen Preſſe mit
großer Befriedigung und Freude begrüßt und
daran die beſten Hoffnungen für fernere gute
Beziehungen zwiſchen Jtalien und Frankreich ge
knüpft. Nach dem Journal du Loiret wird
nächſtens eine Anzahl hervorragender Perſön-
lichkeiten der legitimiſtiſchen Partei nach Frohs-
dorf ſich begeben, um dem Grafen Chambord
zu bewegen, durch ein Manifeſt oder einen Brief
die hauptſächlichſten Punkte ſeines Programmes
bekannt zu geben, damit Frankreich genau und
definitiv wiſſe, unter welchen Bedingungen die
Monarchie wieder hergeſtellt werden könnte und
müßte.Sublin, 12. Nov. Der wegen des Mord-

verſuchs gegen den Richter Lawſon Verhaftete
war mit einem ſechsläufigen geladenen Revolver
bewaffnet und hatte noch ein Dutzend Patronen
bei ſich, die er wegzuwerfen verſuchte eine Haus

S n e e n B. e Je d t



ſuchung war reſultatlos. Der Verhaftete nannte
ſich Corrigan, doch iſt ermittelt worden, daß ſein
wirklicher Name Patrick Delanay iſt. Seinem
Gewerbe nach iſt er Zimmermann. Man ver-
muthet, daß derſelbe einer feniſchen Organiſation
angehöre. Delanay wird morgen vor das Poli-
zeigericht geſtellt werden unter der Anklage, einen
in der Bruſttaſche verſteckt gehaltenen Revolver
ergriffen zu haben, um den Richter Lawſon zu
erſchießen.

lymouth, 12. Nov. Der Hamburger
Poſtdampfer „Gellert“, in Fahrt von Hamburg
nach New-York, iſt heute früh mit dem Verluſt
zweier Schraubenſchaufeln hierher zurückgekehrt.

St. Petersburg, 13. November. Wie die
Zeitung Strana erfährt, beabſichtigt das Marine
miniſterium im Jahre 1883 den Bau von 2
Panzerſchiffen, 3 Kreuzern und 2 Kanonenbooten
für das baltiſche Meer und den Bau von zwei
Panzerſchiffen für das Schwarze Meer in An-
griff zu nehmen.

WMWadrid, 13. Nov. Die Königin iſt von
einer Prinzeſſin entbunden worden.

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Der Nachdruck unſerer „D.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „„Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 14. November.

Merſeburg. Der Reiſeunternehmer A.
Schmidt in Leipzig beabſichtigt, wie wir hören,
Freitag den 24. November wiederum einen Extra-
zug von Halle nach Berlin abzulaſſen. Abfahrt
in Halle wird 7 Uhr 20 M. früh erfolgen,
Anſchluß wird ſomit von hier aus erreicht.
Näheres kann Herr A. Wieſe mittheilen.

(O.-C.) Werſeburg. Nachdem bei Gelegen
heit einer vor Kurzem ſtattgehabten Beamten-
Verſammlung beſchloſſen worden war, die früher
hier beſtandene freie Vereinigung der Beamten
wieder ins Leben zu rufen, fand geſtern im
„goldenen Arm“ hierſelbſt die erſte ſehr zahlreich
beſuchte Verſammlung dieſer Vereinigung unter
Leitung des Herrn General Jnſpector Sachſe
ſtatt. Der Zweck dieſer freien Vereinigung iſt
der, einmal, in gemüthlichem Beiſammenſein und
Verkehr die perſönlichen Verbindungen der Be
amten unter einander zu pflegen und zu fördern
und das Gefühl der Zuſammengehörigkeit zu
kräftigen und zu ſtärken, zum Anderen, der Pflege
und Förderung der gemeinſamen Jntereſſen der
Beamten möglichſt Vorſchub zu leiſten. Allſeitig
war man der Anſicht, daß durch die freie Ver-
einigung den Aufgaben des hier beſtehenden Be-

Salſche Liebe.
Roman von O. Bach.

(Nachdruck verboten!)
(Fortſetzung.)

Die Tante mahnte zum Aufbruch und
Agnes und Gabriele mußten der Aufforderung
Folge leiſten. Vergebens blickte Agnes ſich nach
Grunau um, er war nicht mehr da; gleich nach
dem ungariſchen Tanze hatte er den Saal ver-
laſſen er hatte genug von dem heutigen Abend.
Was er während des langen, ihm endlos er-
ſcheinenden Cſardas zu ſehen gemeint, hatte ihm
gelöſt, was ihm räthſelhaft erſchienen.

Nein, dieſes üppige, ſchöne, gluthvolle Weib,
welches ſich mit dem fremden Manne im fremden
Tanze wiegte, war dem holden unſchuldsvollen
deutſchen Mädchen, welches er vor vier Jahren
verlaſſen, nicht mehr ähnlich. Sie hatte die
zarte, poetiſche Unbefangenheit, die ihr damals
ſolch unendlichen Zauber verliehen, mit dem Voll
bewußtſein ihrer verführeriſchen Schönheit ver-
tauſcht und die Zeit und die Umgebung, in
welcher Agnes gelebt, hatten ihre Zeichen ihr
aufgedrückt.

Dem ſtrengen Richterauge Grunau's, der
mit deutſcher Genauigkeit jeder Bewegung des
eliebten Mädchens gefolgt war, erſchien der
anz frivol einer Ungarin konnte man ihn ver-

zeihen, das deutſche Mädchen durfte nach ſeinen
Begriffen ſo nicht tanzen, o, und noch dazu das
Mädchen, das er liebte, auf deſſen Gegenliebe
er gehofft.

Mit tief verwundetem Herzen hatte er ſich

zurückgezogen; was in Agnes' Augen geglänzt,

ne Vereins in keiner Weiſe Eintrag geſchehen
önne.

Die freie Vereinigung wird ſich nach den
gefaßten Beſchlüſſen am zweiten Montag jeden
Monats Abends 8 Uhr im „goldenen Arm“ hier-
ſelbſt verſammeln und jeder Beamter in dieſen
Verſammlungen willkommen ſein. Jn den Vor-
ſtand wurden gewählt, der frühere Vorſitzende
der Vereinigung Herr Rechn.-Rath Seger, als
Vorſitzender, Herr Gen.Jnſpector Sachſe, als
deſſen Stellvertreter, und die Herren LandRent-
meiſter Steffenhagen und Kreisſteuer-Ein-
nehmer Naumann, als Mitglieder.

Die rege, freudige Theilnahme an der erſten
Verſammlung und die ſtattgehabten Discuſſionen,
welche mit einem von dem Herrn Reg.Secret.
Habecker auf Se. Majeſtät dem Kaiſer ausge-
brachten und begeiſtert aufgenommenen Hoch
geſchloſſen wurden, laſſen eine weitere gedeihliche
Entwickelung der Vereinigung erhoffen.

Der DurchſchnittsMarktpreis der Ferken
betrug in der Woche vom 6. bis 12. November
pro Stück 7,50 bis 12 Mark.

Halle, 12. Nov. Die Schlachtehaus-Com-
miſſion und die ſeitens des Schlachtehaus Ver
eins als Delegirte gewählten Fleiſchermeiſter
haben geſtern Mittag, nach einer näheren Be-
ſichtigung der ſtädtiſchen Aecker in Freiimfelde
beſchloſſen, den Holzplatz oder die ſtädtiſchen
Aecker in Freiimfelde für das Schlachtehaus vor

zuſchlagen. (Hall. Tgbl.)
Jn Dräunrode hatte, nach einer Mit

theilung der „Eisl. Z.“ ein dortiger Einwohner
ſich im Frühjahr das Vergnügen gemacht, einen
Fink und eine Spatzin zuſammenzuſtecken. Das
Ergebniß war ein Baſtard, deſſen Kopf und
Schwanz weiß der übrige Leib nebſt Flügel grau-
roth, die Flügelſpitzen weiß ſind. Der Kopf iſt
mehr finkenartig. Der kleine Schelm ſchlägt wie
ein Fink.

Annagrode, 10. Nov. Hieſige Landwirthe
beklagen ſich in dieſem Herbſte gar ſehr über
Mäuſe und Schneckenfraß. Der Schaden der
Schnecken beſonders ſoll ein ganz bedeutender ſein.

Eisleben, 11. Nov. Auf heutigem Wochen-
markte koſtete das Schock Aepfel mittler Größe
3 M. Haſen kamen, die ſchwerſten bei dem
großen Angebot und bei der ungünſtigen Witter
ung à Stück kaum 2 M. 50 Pfg.

Eisleben, 7. Nov. Eine vom Synodal-
Vorſtande berufene Verſammlung beſchloß geſtern
einſtimmig die Gründung eines Erziehungs-Ver-
eins für verwahrloſte Kinder. Sämmtliche 150
Anweſende traten dem Vereine bei.
Erfurt, 10. Nov. Zur Feier des Martins-
feſtes erſchienen heute mit Einbruch der Nacht
die Kinder mit brennenden Lichtern ec., ſoge-

als ſie dem Grafen gefolgt, war nicht nur das
Vergnügen, welches ſie am Tanze fand: ein
anderes Etwas lag darin.

Die Beiden mußten ſich ſehr genau kennen,
ſie konnten ſich heute nicht zum erſten Male
gegenüberſtehen. O, darum war ſie ihm auch
ſo verlegen entgegengetreten das Bewußtſein
ihrer Schuld hatte die Schamröthe auf ihre
Wangen getrieben.

Schuld War es denn ein Vergehen, den
ſchönen, vornehmen Ungarn zu lieben Hatte er
denn das Recht, ihr deshalb zu zürnen Hatte
ſie ihm Treue gelobt, konnte er ſie beanſpruchen
All' dieſe Fragen mußte Grunau verneinen, und
doch fühlte er eine grenzenloſe Bitterkeit, die ſich
faſt mit Verachtung gegen Agnes paarte, in
ſich erwachen.

Um ſeinen Groll zu vermehren, hörte
Grunau hinter und neben ſich Urtheile über
Agnes und ihren Partner fällen, die ihm die
Zornesröthe in's Antlitz trieben.

„Man kann es ihr nicht verdenken,“ hörte
er einen jungen Hauptmann zu ſeinen Kameraden
ſagen, „daß ſie ſich den ſchmucken Ungarn feſt-
hält. Er gehört einer der vornehmſten und
reichſten Familien an und iſt willig in ihr Netz
gegangen. Es lohnt ſich ſchon, daß ſie ſeinet-
wegen Freunde und Vaterland vergißt.“

„Jſt die Waller aber coquett!“ flüſterte eine
ziemlich antiquirte Schöne der jüngeren Schweſter
zu; „wahrhaftig, es iſt empörend! Wenn ſie
ſolche Künſte treibt, ſo die Augen wirft und das

tritt in den Wagen erſuchte, den ſchweren Helm

nannten Martinslichtern, auf den Straßen und
Plätzen der Stadt und durchzogen dieſelben meiſt
unter Abſingung des Chorals „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott.“ (Hall. Ztg.)Rordhauſen, 10. Nov. (Seltener Fund.
Martinsfeſt.) Jn der geſtrigen Sitzung des
Kunſt und Gewerbevereins zeigte Herr Stadt-
thierarzt Lehmann unter anderen in den Einge-
weiden von Pferden gefundenen Steinen einen
ſolchen, der nicht weniger als 10 Pfund wog
und von entſprechender Größe war. Zur
Feier des Martinsfeſtes ſind ſchon jetzt gegen 5
bis 6000 Gäſte aus der Umgegend hier einge-

troffen. (Hall. Ztg.)Leipzig, 7. Nov. Nach den vom Rector
magnificus gegebenen Daten beträgt die Zahl
der Beſucher und Hörer im gegenwärtigen Se-
meſter auf unſerer Univerſität 3259. Jm Ver-
laufe des vergangenen Jahres ſtarben 5 Stu-
denten eines unnatürlichen Todes, vier durch
Selbſtmord, einer im Duell.

Vermiſchtes.
Sommerfeld, 9. November. (Durch-

fahrt Sr. Majeſtät.) Auf der Reiſe nach
Ohlau paſſirte heute Nachmittag um 4 Uhr
37 Min. Se. Majeſtät der Kaiſer mittels Extra-
zuges unſeren Bahnhof. Eine nach Hunderten
zählende Menſchenmenge hatte ſich um dieſe Zeit
trotz des Regenwetters auf dem Bahnhof ein
gefunden, um den allverehrten Kaiſer zu ſehen.
Auch der hochbetagte Herr General der Jnfan-
terie Vogel von Falckenſtein Excellenz, hatte ſich
von dem Wetter nicht abhalten laſſen, Se. Majeſtät
zu begrüßen. Außer Sr. Excellenz waren noch
Herr Bürgermeiſter Säbiſch und Herr Poſt-
direktor von Puttkamer erſchienen. Der Zug
hatte, da hier der Maſchienenwechſel ſtattfand,
eirca 5 Minuten Aufenthalt. Als der Zug in
den Bahnhof einlief, ſtand Se. Majeſtät am
Fenſter, die Menge brach in ein dreifaches,
brauſendes Hurrahrufen aus. Seine Majeſtät
war über die ungeheure Menſchenmenge, die ſich
trotz des ſtrömenden Regens auf dem Perron
aufgeſtellt hatte, ſichtbar erfreut und dankte nach
allen Seiten hin für die dargebrachten Ovationen.
Als Se. Majeſtät den ebenfalls 86 Jahre zählen-
den General erblickte, rief er Se. Excellenz zu
ſich in den Salonwagen. Als die Abfahrt des
Zuges Sr. Majeſtät gemeldet wurde, verließ
Herr von Falckenſtein, von Sr. Majeſtät bis
zum Ausgange geleitet, den Salonwagen, worauf
unter donnernden Hochs der Zug ſich in Be
wegung ſetzte. Es ſei noch erwähnt, daß Seine
Majeſtät den Herrn General nach ſeinem Ein-

Bischen Schönheit in's hellſte Lichte zu ſtellen
weiß, dann iſt es wohl nicht zu verwundern,
wenn ſich die Männer davon fangen laſſen.
Jch würde mich ſchämen, ſo offen mein Spiel
zu treiben.“

„Famoſes Mädchen, die Waller!“ rief der
junge Lieutenant, der früher noch nicht gewagt
hatte, Agnes zum Tanze aufzufordern. „Schade,
daß ſie bereits mit dem Grafen Sesceny liirt zu
ſein ſcheint, ich würde es ſonſt verſuchen, in das
gewiß empfängliche Herz der Schönen Breſche zu
ſchießen.“

„Kommſt zu ſpät, lieber Junge,“ entgegnete
ſein Gegenüber, indem er das Champagnerglas
an die Lippen ſetzte, „die ſieht ſich nach uns nicht
mehr um; wenn ſie uns zufällig einen ſüßen
Blick ſchenkt, ſo geſchieht es eben nur aus Ge
wohnheit, damit ſie nicht aus der Uebung kommt.“

Grunau trat der Angſtſchweiß auf die Stirn.
So alſo dachte und ſprach man von dem
Mädchen, das er als ſein Jdeal im Herzen
getragen. Unwillkürlich ballten ſich ſeine Hände;
ſo gern hätte er die vorlauten jungen Männer
zur Rechenſchaft gezogen aber konnte, durfte
er denn War ſie nicht auch ihm, der ſie ſo
gern mit günſtigen Augen betrachtet hätte, ähnlich
erſchienen Hatte er ſie nicht auch, als ſie mit
dem Grafen getanzt, nicht nur graziös, ſondern
auch coquett genannt.

(Fortſetzung folgt.)
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abzulegen und die Mütze aufzuſetzen. „Es
plaudert ſich gemüthlicher“, äußerte der Kaiſer.
Prinz Wilhelm forderte von dem Diener Seiner
Excellenz die Dienſtmütze und übergab ſie dem-
ſelben. (Frkf. OderZtg.)

AMeißen, 10. Nov. (Schluß der Fürſten-
ſchule) Der Kultusminiſter hat verfügt, daß
die hieſige Fürſtenſchule wegen darin vorgekom-
mener Typhuserkrankungen zunächſt für drei
Wochen geſchloſſen werde. (N. Allg. Z.)

Aus Weißen ſchreibt das dortige „Tage-
blatt“: Die heurige und die Weinernte der letzten
zwei Jahre haben den Erzeugern künſtlicher Weine
hinreichenden Stoff geliefert zu ihren Fabrikaten.
Welche enormen Maſſen ſolchen Weines in den
Handel kommen, kann man ſchon daraus erſehen,
daß einige dieſer Fabrikanten und deren giebts
in der Umgegend, beſonders über der Elbe, viele,
ganz bedeutende Capitalien in der Anlage ver-
wendet haben. Wenn dem ſauren Wein nur
Zucker zugeſetzt wird, ſo iſt dies ja ganz un
ſchädlich, aber wie verlautet, verfahren manche
Weinfabrikanten nicht ganz gewiſſenhaft bei
ihrer Arbeit, und es ſollen Jngredienzen von
denſelben dabei verwendet werden, die der menſch-
lichen Geſundheit nichts weniger als zuträglich
ſind. Man fabricirt dem Vernchmen nach auch
Wein aus allen anderen Dingen, nur nicht aus
Trauben, und der Preis desſelben iſt ſo gering,
daß man dies gleich vermuthen muß. Der Thätig-
keit der Wohlfahrtspolizei iſt hier ein weites
Feld geöffnet.

Man hatte in München zum Beſten der
überſchwemmten Tiroler einen Wohlthätigkeits-
bazar eröffnet, welcher ſich der regſten Theilnahme
aller Bevölkerungsklaſſen erfreute. Einer jungen
Dame, der Tochter eines hohen Beamten, wurde
dieſer Bazar zu einer recht empfindlichen Lehre.
Fräulein X. hatte in dem dort arrangirten Glücks-
hafen einige Looſe gekauft, und am Tage der
Ziehung war unſer Fräulein die glückliche und
vielbeneidete Gewinnerin eines von einem der be-
kannteſten Maler geſpendeten reizenden Bildchens.
Bereits am nächſten Tage wird daſſelbe von der
Dame dem Komitee zum Verkauf mit dem Be-
merken angeboten, daß ſie in ihrer Wohnung
keinen Platz für das Gemälde hätte und ſie das-
ſelbe à tout prix zu veräußern wünſche. Das
Komitee erklärt ſich mit Vergnügen zum Kauf
des Bildchens, eines wirklichen, kleinen Kunſt-
werkes, unter der Bedingung bereit, hundert
Mark vom Erlös an die Ueberſchwemmten ab-
führen zu dürfen. Die Beſitzerin willigt ein und
wartet auf das Geld. Statt ſeiner empfing ſie
im Laufe des Nachmittags einen Brief folgenden
Jnhalts vom Komitee:

„Geehrtes Fräulein! Jhrem Wunſche ge-
mäß lieferten wir hundert Mark an die Samm-
lungen ab und danken Jhnen verbindlichſt für die
hochherzige Gabe. Da der von uns taxirte
Einkaufspreis für das Gemälde nur hundert
Mark beträgt und Sie daſſelbe à tout prix
zu verkaufen wünſchten, iſt die Angelegenheit
hiermit und ſicherlich in Jhrem wohl-
thätigen Sinne beſtens geregelt.

Hochachtend
Jn München iſt man etwas verblüfft über

dieſe Art, auf Koſten der Gewinner Wohlthätig-
keit zu üben.

Glatz, 8. Nov. (Strafe wegen Ausbleibens
als Geſchworener) Das hieſige Schwurgericht
verurtheilte den Grafen Anton von Magnis auf
Ullersdorf zu einer Geldſtrafe von 1500 Mark,
weil er der Einberufung als Geſchworener nicht
nachgekommen war. Der Graf befand ſich aber
bei Eingang der betreffenden Ordre auf einer
Reiſe nach Jtalien. Der Gerichtshof hatte ein
Entſchuldigungs Schreiben als unbegründet zurück-
gewieſen und verurtheilte den ſäumigen Ge-
ſchworenen am erſten Tage zu 500 Mk., ſowie
an jedem der vier folgenden Tage zu 250 Mk.

(Germania.)
Hannover, 7. Nov. (Ein Wucherer ver-

urtheilt.) Jn dieſen Tagen wurde vor dem
hiefigen Landgericht ein Wucherprozeß verhandelt,
der auch für weitere Kreiſe eine Jntereſſe haben
dürfte. Die Anklage richtete ſich gegen einen
Commiſſions und SpeditionsGeſchäſtsinhaber
Namens Ebers, der ſein Opfer, einen Offizier
der früheren hannoverſchen Armee aus den
Händen eines hier bekannten Wucherers in
Empfang genommen hatte. Bei der Uebergabe
betrug die Schuld 8000 Mk. die dann in kurzer

Zeit auf das Doppelte ſtieg. Ueber die Schuld-
ſumme waren Wechſel ausgeſtellt, die immer
wieder prolongirt und mit 4 verzinſt wurden.
Zur Sicherſtellung des Kapitals hatte der
Gläubiger dem Schuldner ſeine ſämmtlichen Möbel
und ſonſtigen Jnventarſtücke notariell abgekauft,
doch die „Nutznießung dem letzteren gegen eine
jährliche Miethe von 600 Mk. zugewilligt. Zur
weiteren Sicherheit war dem Gläubiger noch eine
Erbſchaft des Sohnes des Schuldners, gleichfalls
eines Offiziers in ſichere Ausſicht geſtellt. Als
das Drängen des Gläubigers auf Rückzahlung
einen hohen Grad erreichte, entdeckte der Schuld-
ner ſeine üble Lage der Staatsanwaltſchaft und
damit war das wucheriſche Treiben ſeinem jähen
Ende nahe. Die Verhandlungen vor dem Ge-
richte waren kurz. Der Staatsanwalt beantragte
1 Jahr 6 Monate Gefängniß, 4000 Mk. Geld-
ſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.
Gerichtsſeitig wurde auf 2 Jahre Gefängniß,
3 Jahre Ehrverluſt und 4000 Mk. Geldſtrafe
erkannt. Der Verurtheilte wurde ſofort ver-

haftet. (Magd. Ztg.)Von der Elbe. (Unerwartete Erbſchaft.)
Kürzlich verſtarb in Görner ein 72 jähriger Jung-
geſelle anſcheinend in den ärmlichſten Verhält
niſſen. Er wohnte zur Miethe auf einem unter
dem Dache gelegenen Kämmerchen; das ganze
Meublement beſtand aus einer Bettſtelle mit
einem Strohſacke, einem Tiſche und Stuhle, Alles
im gebrechlichſten Zuſtande. Seine Lebensweiſe
war dem entſprechend. Unter dem Vorwande
der Hilfloſigkeit nahm er die Wohlthätigkeit ſeiner
Nachbarn in Anſpruch, und noch in den letzten
Tagen konnte er ſich nicht entſchließen, ſeiner
Umgebung Geld zur Beſtreitung der nöthigſten
Ausgaben zu geben. Als nach ſeinem Tode
das Zimmer näher unterſucht wurde, fand
man unter dem Stuhlſitze eine Anzahl größerer
und kleinerer Beutel mit Geld, in Thalern
und anderem Silbergelde, ſowie einige Nickel-
und Kupfermünzen, im Betrage von mehr als
3600 M. verſteckt; ferner eine Menge kleiner
Düten mit Zucker, Kaffee, Thee 2c. (H. Ztg,)

Feſt. Jm Rochusſpital ſtarb jüngſt eine
70jährige Tagelöhnerin Namens Katharina Hart;
gelegentlich der Obduction ihres Leichnams fand
Profeſſor Scheuthauer, daß die Frau keine Milz
hatte. Die Anzeichen deuteten darauf hin, daß
die Milz nicht etwa durch eine Krankheit ver-
nichtet wurde, ſondern daß ſie niemals im Körper
vorhanden geweſen.

Paris, 9. Nov. (Brandſtiftung.) Heute
Morgen gegen 10 Uhr ſteckte der Sohn des
Fürſten von Polignac, ein junger Mann von
25 Jahren, mit Petroleum die Wohnung ſeines
Vaters (Rue Miromenil 44) in Brand. Jn
wenigen Augenblicken ſtand die ganze Wohnung,
deren Möbel und Teppiche der Brandſtifter mit
Petroleum übergoſſen hatte, in Feuer und ohne
die ſchnelle Hilfe der Feuerwehr würde das ganze
Haus abgebrannt ſein. Der junge Polignac
wurde ſofort verhaftet und vom Polizeikommiſſar
verhört. Er geſtand ein, daß er das Feuer ver-
anlaßte, um ſich an ſeinem Vater zu rächen,
welcher die von ihm verlangte Geldſumme ver-

weigert habe. (K. Ztg.)Setersburg, 9. Nov. Die Schoſtna'ſche
Pulverfabrik bei Tſchernigow, bei welcher
Millionen defraudirt ſind, iſt in Folge einer
Pulverexploſion in die Luft geflogen, gerade zur
Zeit, als eine Reviſions- Kommiſſion in Sachen
des Millionendiebſtahls in Tſchernigow eintraf.

San Franzisko (Umſonſt.) Ein
Springbrunnen auf einem öffentlichen Platze war
eines neuen Anſtrichs bedürftig. Ein Farben-
künſtler erbot ſich, es umſonſt zu thun, wenn
man ihm dazu ſo viel Zeit ließe, als er wolle
und ihn durch eine Umzäunung vor der Neugier
des Publikums während ſeiner Arbeit ſchütze.
Man ging auf dieſen Kontrakt ein, worauf der
geriebene Maler die Außenſeite der Beckenwände
Anzeigeluſtigen verkaufte, und nun weiß kein
Menſch, wie lange er an der Fontaine pinſeln wird.

Capſtadt. (Preiſe der Strauße.) Jn Cap-
land, wo die Strauße in Farmen wegen ihrer
Federn gezüchtet werden, koſtet ein ausgebrüteter
Strauß 5 Pfd., ein einen Monat alter Strauß
7——8 Pfd., ein ſechs Monate alter 15-—-20 Pfd.,
gute Zuchtſtrauße 75——-300 Pfd. für das Paar.

(In den Flitterwochen.) Frau: Wir ſind
kaum drei Monate verheirathet, Adolph, und Du
biſt ſchon mir gegenüber die reine Proſa. Früher,

als wir noch verlobt waren, machteſt Du Ge-
dichte auf mich, ſuchteſt mir heimlich Blumen
und Bänder zu entwenden. Ach, von alle
dem iſt jetzt nichts mehr Du haſt nur Sinn
für Eſſen, Trinken, Dein Geſchäft und Deine
Ruhe wann, Adolph, werden wir wieder
einmal bei Mondſchein ſchwärmen Mann:
53 mir die Haare ausgegangen
ind!

(Ein Martiniſcherz.) Die kleine Luch hat
eben in der Schule die preußiſche Hymne gelernt;
die Strophe:

„Fühl' in des Thrones Glanz
Die hohe Wonne ganz“

klingt ihr noch in den Ohren, als die Martins-
ganz aufgetragen wird. Sofort wendet ſie ſich

„Wonne-Gans“?!“

(Spitzwegerich-Bonbons Wer hat ſich nicht
ſchon bei rauher Witterung erkältet und bei anfänglicher Un
achtſamkeit einen tüchtigen Luft röhren- oder Bronchialkatarrh
geholt, und wer verbringt nicht manche ſchlafloſe Nacht, ge
quält vom Huſtenreiz, der ſich oft bis zum Erbrechen ſteigert

So Mancher kämpft des Morgens mit der Entfernung
des über Nacht angeſammelten vertrockneten Schleims der
Luftröhrengänge und der Bronchie' und ſteht rathlos
vor einem ganzen Heere nutzloſer Heilmittel,
deren Anwendung in den ſeltenſten Fällen von Erfolg ge
krönt iſt. Wir machen daher auf die echten Spitzwege
rich- Bonbons der Firma Victor Schmidt und
Söhne in Wien aufmerkſam, von deren ausgezeichneter
Wirkung ſich Jedermann durch einen Verſuch überzeugen
kann. Die unſchätzbare Spitzwegerich Pflanze
ſchließt das bis heute unaufgeklärte Geheimniß in ſich, der
entzündeten Schleimhaut des Kehlkopfes und des Luftröhren-
Syſtems ebenſo ſchnell als wirkſam Linderung zu geben
und dadurch die Heilung der erkrankten Organe raſch zu
beſfördern. Es ſollten daher dieſe in ausgezeichneter Wirkung
exiſtirenden Bonbons in keiner Familie fehlen. Jn Merſe
burg nur bei Herren Friedr. Apitzſch und Paul Mark
ſcheffel.

Civilſtands-KRegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 6. bis 12. Rovember 1332.

Eheſchließungen: der Schutzmann Johann Friedr.
Würkler in Berlin mit Auguſte Marie Thereſe Knöfel,
Johannisſtr. 19 der Kaufmann Gottfried Julius Otto
Vogler in Schönebeck mit Emma Wilhelmine Froch, Halleſche
Str. 27; der Metalldreher Guſtav Adolf Nägler, Brühl
13. mit Anna Jda Amalie Auguſte Schneider, Sand 13;
der Fabrikarb. Heinrich Rudolph Bock, Wagnerſtr. 2, mit
Jda Louiſe Auguſte Stichler, Wagnerfir. 4,

Geboren: dem Handarb, K. A. Langbein eine T.,
Brauhausſtr. 10; dem Geſchirrführer E. Gautzſch ein S.,
Wagnerſtr. 9 dem Hausbeſ. F. Roye eine T,, Sand 7;
dem Cigarrenmacher F. Heſſelbarth ein S., Krautſtr. 3;
dem Tapezierer A. Schild eine T., kl. Ritterſtr. 2; eine
unehel. T. dem Tiſchler F. W. Andres ein S., Sand 16
dem Handelsmann H. Manck ein S. Neumarkt 41 dem
Maurer W. Oertel ein S., Dammſtr. 15 dem Reſtaurateur
H, Flemming eine T., Dammſtr. 14; dem Bahnarb. P.
Göhle ein S., Dammſtr 9 dem Handarb. G. Querfurth
eine T., Karlſtr. 15.

Geſtorben: des Kaufmann F. A. Matto T. Marie,
8 J, 6 M., Scharlach, Roßmarkt 5; des Sergant und
Oberfahnenſchmied E. RNitzſchke T. Auguſte Martha, 10 M.,
Lungenentzündung, Roſenthal 10; des Barbierherr J. Kröber
Ehefrau Johanne Amalie Louiſe geb Krietzſch, 36 J. 10 M,
Luftröhrenentzündung, Neumarkt 9; des Gerichtsvollzieher,
a. D. H. Urban T. Elſe Marie, 2 J. 1 M., Verzehrung,
Steinſtr. des invaliden Unterofficier H. Ernſt S. Friedrich
Guſtav Karl, 8 J. 4 M., Dyphtheritis, Dom 13 des Hand
arb. K. A. Langbein T. Friederike Amalie, 2 T., Schwäche,
Brauhausſtr. 10; des Handarb. W Krauſe todtgeb. T.,
Sixtiberg 15 des verſtorb. Fabrikarb. K. Lehmann Ehefrau
Thereſe geb. Vetterlau, 71 J. 4 M., Altersſchwäche, Häl
terſtr. 3; des Klempnermſtr. G. Hippe T. Marie Anna,
2 Wochen, Krämpfe, Gotthardtsſtr. 18 des verſtorb. Ge
ſchirrführer W. Baſtian Ehefrau Chriſtiane geb. Fiſcher,
63 J. 5 M., Altersſchwäche, Karlſtr. 11; des Kgl. Regier.
Secretair A. Ruprecht S. Albert, 8 J. 3 M., Dyphtheritis,
Karlſtr. 10; des Handarb E. Munkelt Ehefrau Roſin geb.
Dietze, 49 J. 11 M., Darmkatarrh, Vorwerk 1 des Klemp
nermſtr. H. Müller Ehefrau Alwine geb. Leonhardt, 31 J.
5 M., gaſtriſches Fieber, Schmaleſtr. 10 ein unehel. S.
3 M., Schwäche des verſtorb. Friſeur K. Franke T. Katha-
rina, 19 J. 2 M., Gehirn und Rückenmarkleiden, kl. Ritter
ſtraße 13; der Buchbinder Gottlob Friedrich Adler, 64 J.
9 M,, Bruſtkrankheit, gr. Sirtiſtr. 7,

Predigt Anzeige.
Stadtkirche: Donsnerſtag, abends
7 Uhr Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken.

WMeteorologiſche Station
des Opt. mechanu. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

113./11. Abd. u [1411. Mrg. 8 U.

Barometer Mill. 760 760Thermometer Celſius 1,2 1,5
Rel. Feuchtigkeit 97,8 88,1Gewöllung 5 4Wind 0 0Stärke 6 8Niederſchläge 0,0

Therm, minim al. 2,7

an Papa mit der Frage: „Papa, iſt das die
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4 Wallrath Ottomar Bernhard.
Türiüch.

ABernhardiner Alpen-
in Markranſtädt:

in Merſeburg: Osear Leberl, in e
wig, Engelapotheke, in Schkeuditz:Duſt Enke, in Laucha: C-
R. Roſcher, in Pegau:W. Kabiſch, in Groitzſch: Otto Etzold, in Quer

Kräuter-M a gen bitter
Zu haben in Flaſchen à Mk. Mk. 2, Mk. A,A. Lud- S

R. Nietzſchmann,

M. Haaſe, in Nebra: C. 5

furt: Robert Raunhardt.h
Bekanntmachung.Die Stelle des Kaſtellans der zweiten r ſoll vom 1. annar

1883 ab anderweit beſetzt werden. Gehalt 360 Mark neben freier Wohn-
ung und Heizung. Bewerber wollen ſich ſchleunigſt melden.

Merſeburg, den 10. November 1882.
Der Magiſtrat.

Serbien.Die Lieferung und Anfuhr des im Jahre 1883 für die Provinzial
Chauſſeen zu Umbauten 2ec, erforderlich werdenden Bedarfs an boſſirten
Pflaſterſteinen, und zwar:

1) Artern Merſeburg Leipzig Kilom. 43, 43, bei Lauchſtädt
80 cbm,

2) desgl. Kilom. 47, --48,, bei Netzſchkau 270 cbw,
3) Leipzig- Dürrenberg Kilom. 7,„--7,5 in Keuſwberg 240 cbm,
4) Halle Lauchſtädt Kilom. 5,„-—-5, bei Beuchlitz 160 cbm,
5) desgl. Kilom. 10, 11, bei Delitz ſch a. B. 320 cbm,

iſt zu vergeben. Schriftliche, wit entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten

nebſt Probeſteinen ſind bis zum

20. November er. Morgens 9 Uhr,
an den Unterzeichneten, bei welchem die Lieſerungsbedingungen einzuſehen ſind,
einzureichen.

Weißenfels, den 13. November 1882.
Der Landes-Bauinfpeetor. Roſe.

Rönigl. Eiſenbahn Directionsbezirk Erfurt.
Bekanntmachung.

Freitag den 17. November r. ſoll die diesjährige
Weidennutzung entlang der Bahn in den Fluren Schkopau, Burg und
Halle, ſowie eine Partie auf Bahnhof Ammendorf abgelagerter alter Echwellen
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung und unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Anfang Nachmittags 15 Uhr bei Wärterbude 9 bei Schkopau, 2
Uhr am Bahnhof Ammendorf.

Weißenfels, den 10. November 1882.
Die Betriebs-Jnſpeetion I.

Mobiltar-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 18. d. M., von Vorm. 9 Uhr an,, ſollen

im hieſ. Rathskellerſaale 1 Mahag. Schreibſekretair, 1 gr. Mahag.
Spiegel, div. Tiſche, Stühle, Schränke, Bettſtellen, 2 Sophas, 1 Drehbank,
1 Nahmaſchine, 1 gr. Partie gutes Waſchgefäße, Küchengeräthe und dergl.
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 13. November 1882.
A. Rindfleiſch, KreisAuct ions-Commiſſ. und GerichtsTaxator.

Zuckerfabrik.
Es wird beabſichtigt, in Merſeburg eine Zucker-

fabrik zu bauen. Alle Diejenigen, welche ſich für dieſes Pro
jekt intereſſiren, werden hiermit zu einer Beſprechung auf

Sonntag den 19. d. M.. Nachm. 3 Ubhr,
in die Kaiſer Wilhelms-Halle ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 11. November 1882.
Mehrere Jntereſſenten.

Neue Rarkoffel-Quetlchmaſchine
mit Spiral-Stiftenwelle.

Patentirt in Deutſchland, Frankreich, Oeſterreich, Ungarn, Belgien e.
Dieſe Maſchine zerkleinert pro Stunde circa 20 Ctr. zu einem für

Füterungszwecke genügend klaren Brei.
Mit Fußgeſtell 20 Mark und ohne Fußgeſtell 15 Mark.
J Nachahmer mache ich auf F 34 des Patentge-

ſetzes aufmerkſam, nach welchem jeder Uebertretungsfall
bis zu 5090 Mark beſtraft wird.

ungheinrich.Der Unterzeichnete hält von dieſer in ihrer Leiſtung unübertroffenen

Maſchine ſtets Lager und giebt zu Fabrikpreiſen ab.
Lützen. Conrad Neumeister's Nachf.

Mittwoch und Donnerſtag den 15.de und 16. d. M. trifft ein Transport des
ſchwerer, friſchmelkender und hochtragen-

der Altenburger und Oſtfrieſiſcher Kühe und
Kalben ein,

Weißenfels. unlüus Wetzolcl.

Bann V ereimn.General- Verſammlung
am Donnerſtag den 16. November 1882. Abends 8 Ahr,in der Kaiſer Wilhelms Hale.
1) Vorlegung der bereits geprüften Rechnung pro 1880 und 1881 und

Ertheilung der Decharge;
2) Wahl der Vorſtands Mitglieder auf fernere 2 Jahre;
3) Vortrag des Präſidenten Gabler über direkte und indirekte Steuern.

Dr. Spranger'sches
Magen-Witter
bringt ſofort Linderung bei Migraine, Magen-
krampf, Uebelkeit, Kopſſchmerz, Leibſchmerzen,
Verſchleimung, Magendrücken, Magenſäure,

überhaupt allen Magen und Unterleibs-
leidenden. Skrophbeln bei Kindern, Würmer
u. Säuren mit abführend. Gegen Hämorrhoid.,
Hartleibigk. vorzüglich. Bewirkt ſchnell und

ſchmerzlos offenen Leib. Wirkt vorbeugend
gegen alle Krankheiten und ſchützt vor An
ſteckungen. Bei belegter Zunge den Appetit
ſofort wieder herſtellend, Man verſuche
mit einer Wenigkeit und überzeuge ſich ſelbſt
von der momentanen Wirkung dieſes Haus-
e Zu haben beim Kaufmann Herrn
r ſureh in Merſeburg. Preis à Fl
60

Reiſe- und 9agd-
Awtilcel

empfiehlt billigſt
Bruno Heinze, Markt 28.

Muster-Koſfer, nach neue-
ſten bewährteſten Syſtem, liefert binnen

10 Tagen
Bruno Heinze, Markt 28.

et Bergmann'sTheerſchwefel-Seiſe,
bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeiten und erzeugt in
kürzeſter Friſt eine reine, blendend-
weiße Haut. Vorräthig à Stück
50 Pfg. in den Apotheken.

Korn Presshele
Eine große Dampf-Korn-

Brennerei hat täglich noch
einige Centner Hefe, vorzüg
liche Qualität, zu einembilligen Preiſe abzugeben
Offerten befördern unter P.
V. 849 Haasenstein G
Vogler. Magdeburg.

Rügenwalder Gänſepökelfleiſch,
Rügenwalder Gänſebrüſte,
Rügenwalder Gänſeſchmalz,
prima Aſtrach. Caviar u. Elb- Caviar,
friſchen geräuch. Rheinlachs,

delikat. Oſtſeeheringe ohne Gräten
in Tomaden,

feinſtes Provencer- und Mohnöl,
echt Liebig's Fleiſchextrakt zu den

billigſten Preiſen,
Maizena Maismehl zu Pudding,
neue ital. Maronen, ital. Macaroni,
Teltower Rübchen,
Magdeburger Sauerkohl,
Moskauer Zuckerſchoten und
Suppe Julienne,
getrocknete PerigordTrüffeln,
Morcheln und Champignons,
prima Emmenthaler Schweizer,

Kräuter, Parmeſan, Neufchäteller,
Kammembert, Roquefort, Edamer
und Limburger Sahnenkäſe,

friſchen Pumpernickel

empfiehlt C. Louis Zimmerman.

Ein einfach

möblirtes Stübchen
ſofort zu vermiethen

Brau e 4. T.

der aus der ſehr heilſamen Spitz-
wegerichpflanze hergeſtellten und
überall hochgeſchätzten

r nene

F. und ſanel ſt vie e Ah

von Victor Schmidt und Söhne,
Wien, bei Huſten, Heiſerkeit,

Verſchleimung, Katarrbe e.
Depot bei:

Friedr. Apitzſch,e
n g wo e Be o7B z h renS S e S e e e e e S

e e ec R

See giebt das Graham Brod

Das dem Leibe thut ſehr noth.
Es heilet oft den Leib allein,
Wenn es gebacken iſt gar rein.

Das Graham Brod bewährt ſich
als heilſam bei älteren und ſchweren
Verdauungsleiden, hartnäckiger L bſtruk-
tion, Hämorrhoidalleiden, Sodbrennen,
Magenkatarrhs, Magenkrampf u. ſ. w.
gegen alle Arten von Unterleibsbe-
ſchwerden. Das GrahamBrod iſt von
hunderten größeren Städten eingeführt
und wird von hunderten von Bäckern
gebacken.

Probatum est.
Merſeburg. Mühlner.
Ein unverheiratheter

fleißiger Rulſcher
gedienter Kavalleriſt wird ſo
fort geſucht.

Halle a. S.
Leipziger Straße 54.

FamilienNachrichten.
Danfſagung.

Für die ſo vielfachen Beweiſe der
Liebe, Freundſchaft und Theilnahme
an unſerem unerſetzlich n Verluſte, fur
die ſo zahlreiche Betheiligung bei dem
Begräbniſſe meiner lieben unvergeßlichen
Frau ſage ich Allen meinen innigen
herzlichſten Dank.

Möge Gott alle vor ähnlichem Schick
ſaal bewahren.

Merſeburg, den 13. Nov. 1882.
Jm Namen der übrigen vinterbliebenen:

H. Müller jun.

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.

a
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